
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 36 (1910)

Heft: 45

Artikel: Wellmann

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-443423

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-443423
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


)Un ift es roieber îjerbft geroorben. 3efct kann ber biebere (Europäer ficb
in feinen ober eines anbern oter SBänben etnhapfeln unb anftatt ber fo
herrlirrjen Djontuft, bte fd)on etroas btebteren, trenn aud) nid)t für jeben
unangenehmen SBein» unb 23ter=bünfte einfaugen. 3ebett Stugenblirk barf

man auf einige geltnbe £>er.enfcbüffe, oulgo ©fücbter" gefagt fein, roenn uns nidjt ber
nod) um otele ©rabe gebiegenere Sîbeumattsmus an alle möglichen Kombinationen
ber menfdjltcben ©ebreften erinnert- Unb bann nod) gar, roenn bie teibige ©tdjt,
aud) unter ben STamen 3tpperletn ober ^ßobagra fehr beliebt, uns suerft beim grogen
3ehen packt, um bann fpäter ben ganjen fiert in 93efrhtag su legen, fo bag alle
SBetterprognoftiker bte reinen Süatfenknaben ftnb gegen einen roinb«, roetter= unb
regenempfinblichen fiorpus, ber fonft nicht uon fcblecbten (Eltern tft, benn nach Slnficbt
ber Herste fet nur bas su gute Seben fdjulb, roenn fid) fpäter alle möglichen unb
unmöglichen Säuren in unferm fonft fo unfdjutbigen unb gebulbtgen fiörper einniften
unb babet fagten bie alten Satetner, roeldje bod) aud) gerabe fo roie roir rougten, roo
ber 23artbel ben STioft holt: ©üg ift ber Sob fürs SSaterlanb! 3aroobl, eine nette
©ügtghett, roenn man an ju utel Säuregehalt kaput geht unb frbliegttd) alle innes
habenben Säuren roteber an bie STiutter Srbe oerfrhleubern mug, benn bie großen
Crrgeugungskoften kriegt man bod) nicht mehr herein.

(Es gibt aber leiber nur ein emsiges Sltittel gegen biefen fauren Slpfel, bas
aber für bte meiften STÏenfcben utel ju fpät entbedtt rourbe, nämltd) : 2u*an barf oorber
in feiner 3ugenb nidjt flott gelebt, nicht getrunken haben. Stber rote bie beften ©es
feke, fo haben aud) bte beften Heilmittel keine rückroirkenbe firaft; fo bleibt uns
Säurehaltigen nidjts anberes übrig, als nad) bem altberoäbrten $11 meiter barauf
los su picheln.

SBäre es benn nicht eine achte Sobfüttbe, ben roürjig prtdtelnben SBetn ober
bas herrltdj fd)ätimenbe 93ter fteben 511 laffen, bis alter ©eift mttfamt ber fo oerpönten
Säure oerflogen ift unb nur ber gans fcbale abgeftanbene Stoff übrig bleibt?

SBir bürfen uns bod) nicht non ber fo unfdjetnbaren gtiege befebämen laffen,.
roeldje fichs auch nicht nehmen läßt, auf bte ©efabr hin, in einem ©lafe 33ter ober
SBein su erfaufen, am fd)malen 33edjerranbe uon bem höftltcben Inhalte 3U nippen.

Seiber finb aber bie Slusfidjten biefen §erbft fo traurige, baf3 roir uns in ftilter
Steftgnatton nunmehr ans 33ter halten müffen, als ob biefes jekt bie Strafe für ben
legten 33ierbot)hott roerben folle.

Unfere SBelt tft aber nadjgerabe unbankbar su nennen gegenüber bem Sabe*
trunk aus SItats unb topfen. Sogar unfere Sidjter ftnb nicht oon bem S3orrourfe
fretstifprechen, biefes fdjäumenbe STag mit foleb uornehmer Slücfcftcbtslofighett behanbelt
SU haben, bag es faft befdjämenb rotrkt.

SBas aber rourbe nicht fdjon alles über ben SBetn, SPunfd) unb anbere geift-
reichen ©etränke sufammengefungen. ©instg bte gemütlichen 23arjern setgen fich nod>
bankbar unb bejobeln ober befdjnaberbüpfeln ben ©erftenfaft. 23et ihnen tjetfjt es
nod) : Stm 23tere hängt, nach 23iere brängt bod) alles Slatürttdj mag man es ja
finben, bag man beim febäumenben 23terbecber an alles eher benkt roie ans Sichten,
man trinkt einfad) immer nod) eins, bis ftd) bas richtige ©efübl böcbfter Sïïolttg*
unb SBurfdjttgheit einfteltt, bann aber lägt man geroöhnlicb alte Slïufen STlufen fein.

Stun tft aus biefer fjerbftelegie eine 23terbtthtjrambus geroorben, ba fint*
eben bte böfen fjerbftausftcbten fchulb baran unb, £>anb aufs £jers, lieber Sefer, ein
guter Schluck gutes SBier tft boch roas anberes als ein böfer Schluck mtnbem SBeincs,
oor bem fid) jebermann beroabren möge.

fienri Dunant -f-

Slm ^erjen lag bir tief bas SBobl ber SSrüber

©djon in ber früben Qugenb roabmebmbar
Su fdjeuteft feine 2Mbe nod) ©efabr
llnb fttegeft mutig auf baê ©dbladjtfelb nieber,

SBo fidj im ßampfe rötet ba§ ©efieber
©0 blut= unb länbergierig bort ber Star,
Sa rourben bir ber Sinnen Seiben flar:
Sas rote Sreuj legt'ft bu beim ©ebroerte

nieber 1

£ab Sanf bu Streuefter! 3m SBeltaE ballt
Sie Srauerbotfdjaft 311 ben ero'gen ©fernen
SJon beinern $tnfdjteb mit bes£>erbftesßaub!
Sodj ber ©rbarmung ftegenbc ©eroalt
SBirb mächtig roaebfen in ber fetten fernen
Itnb triumphieren über flüdjt'gen ©taub!

; , ' DfVico.

Dtc neuefte 6rfüidung.
fiaum bag ber Senkballon erfunben
Unb er nicht übel funktioniert,
fjat man, ben ©araus ihm su machen,
©in rotrkfam SlUttel ausprobiert.

Sllit Sansen, prakttfdj ausgerüftet
Sïïtt ©jptoftoftoff, bag es kracht,
SBill Frankreich flugs su Seibe gehen
Sen Suftburcbfeglern, kommts sur Schlacht.

Ser fjag tft manchmal aud) erfinb'rtfrh,
Sticht nur bie Siebe, meinft bu nicht?
Süan kann für etroas Sansen brechen,
Samtt es felbft sufammenbrtdjt! -ee-

Der unmufikalifcfye ^ofoperndirektor.'
Sa§ ift ja grab bas SBunberbare:
Saf3 man roirb Qpentbtreftor,
Dbfdjon man ntajt jupft bte ©uitarre
Unb roeber Siafe ftngt, nod) Senor.

Ser nie jum Klimpern madbte 3Jîtene,

planter, faum 9!oten fennt, 0 ©raus!
©pielt balb bie erfte 33toline

3n SOBiens berübmtem Cperijaus.

Ser oon ber ©pree balb fommt gefdjroommen
3um Sonauftranb in furjer grtft,
$at febon au§ Sobengrtn oernommen,
Safj unfre SSetfjbeit ©infalt tft".

Kann er aud) nidjt bie 3ttber fd)lagen,
Set ftd) ©regor nennt fchon lang,
Äennt bod) otelleicbt oom £>örenfagen

©re gor tantfd)en ©efang! -ee-

*) Siebe ïïr. M: Weingartner-Krilis.

& Huffatz über das öcbaufltegen bei une. J9
IDenn man in öte Scfjule gefjt, fo fann man nie mefjr eine recfjte

$reu&e l^aben. IDeil man immer einen 2tuffa£ barüber macfjen muf.
2Xls bei uns Sdjaufliegen mar, burften roir auefj getjen, roetl roir von
Dübenborf ftnb.

<£s roar juerft fait. Hacfjfjer fam ber Söganiö. <£r fjat jroei
#ügel unb jroei Käber unb in ber ZÎTitte fann er ftÇen. ^inten fjat er

.einen Scfjroanj. 3n ber £uft ift er rote eine IDafferjumpfer. (£r fann
fefjr gut fliegen, bis naefj Ufter. IDenn er fommt ruft man ,,f)urraf)".

Der 2tnbree fjat eine grojje Stube unb binten einen Abtritt. (Es fann
noefj jemanb auffttjen. Zltancfjnial tft einer ju fdjroer ober nicfjt Sdjroinbel
frei, bann fommt er fjerunter. IDeil öer IHotor nicfjt fo einen roill. Dann
nerbridjt ber ^lügel unb bie I)örner. 2lber man fann fte nerfaufen.

Der Sdjaillei bat es audj rote, öer itnöree. 2Iber er nimmt feinen
£ä£en mit.

Der Sianggi ift ein Scfjroetjer, roeil er Ifîilitctrfjofen anl)at. rfjat alles fjerausgenommen, roeil er nicfjt fliegen fonnte, roas fefjr lange ging.
Der neue lÏÏotor fannte iljn nicht, örum ift er mit öem alten gefafjren.

Der Söganiö fjat es gegonnen. IDenn man itjm Blumen gibt, fo
befommt öas Ktnö einen KufJ. Seine ^rau ift nicfjt taub. Das tft fran=
jöftfcfj. ilber öas Ktnö roeif öen Ders nicfjt mefjr.

Zïïan läfjt öen (öartentjag fein. lïïan fann nur in Dübenöorf
fliegen. 3n öer Staöt nur mancfjmal, aber öann fliegen öie Stäben.

IDenn midj einer mitnimmt, fliege idj audj. 2tber nur mit ofjne
jafjlen, fonft fdjimpft öie ITTutter.

(Sritlt IDüeft. Dübenöorf ^te Klaffe.

Lieber Ncbelfpalter 3n einer (Sarfenroirtfdjaft ft^en ein paar
junge £eute unö unterfjalten ftdj. Da läfjt ftdj auf öem ©lasranö öes
einen eine Biene nieöer unö madjt ftdj's gemütltdj. Zinn allgemeine
Beratung, roie man bas Bieft am beften nertretben fönne. Der «Eigen«
tümer fdjlägt mit öer f)anö öarnadj; aber nadj einer ITUnute ift bie
Situation roieber gleidj. Hun roinft tfjm fein ^reunb ju, "er folle ftdj rufjtg
nerfjalten unb tfjn madjen laffen. <£r beugt ftdj etroas oor, madjt ein
paar fonberbare Bewegungen mit bem IHunb unb bann : 3n roofjlgejieltem
Sdjroung fpueft er ber Biene auf ben Pelj.

Brano! Zfusgejeicbnet Sie fommt nidjt
Das fjaft bu fein gemadjt! Proft!"

fi &
J3F Laufbahn. J&

Ülas macht der piugteebniker ITlicbel?"
fleb, dem gebt es gut. £r dient gegenwärtig sein Jabr ab, natür--

licb als flügelmann."

roieber. 3" &er Cat.
Johannis Feuer.

J9 öle l Im ann. J9 aiau-u.
Unb als er fah, es roollt ihm nicht,
Sîun einmal nidjt gelingen
Sen Siorbpol mit bem Senkbaiton
3m Fluge 311 geroinnen,

Sa hat er 'nen STloment geftoppt
Unb fprad) oergnügt unb heiter:
3cb bab bie SBelt fchon oft gefoppt,
©0 fopp ich alfo roeiter.

3d) fag, idj fteig per Suftfcbtff uff,
3cb überquer bte. ^Sfüfcc ;

Sßeig ©ort, 'Tic 'glauben "an bcn"'23hiffr '*

Unb mir tft foroas nütje.

Unb roenn es allenfalls gelingt,
Sla ja, bei ©ott! roarunt mebt?
SGcun's ©hre mir unb 33arcs bringt
SBär biefes gar fo fdjlimm nidjt.
So flog td) alfo roafferroärts
33et bonnernbem Sipplaufe
Unb fdjiffte fpäter mit bem §crs,
Sas in bte fjofen fiel, nad) gaufe.

J& Guter Rat. J&
®s fdjroinbet bte ©emütlidjkeit
33etm ©rtedjen immer mehr
Unb bas monard)tfd)e ^rinstp
Sas rutfd)t unb roackelt febr.
Sie ©egner lauern eifrig fdjon
Sluf jenen Stugenblick
SBo's bröbnen roirb rote Sonnerl)all :

SJtoat bte Sîcpublik!"

Sas roär bic Duoerture bann
3ur reoolutionären ©djladjt,
Sann roär es ratfam, bag im 3Tu

©eorg ben Soffer packt.
Sas Spiel mit Scepter unb mit firon'
Sag er nur folgfam fem,
Unb nimmt er feine S3uben mit,
Sagt fidjer niemanb nein.

Ser gute Sdjorfdj hat hoffentlich
Sletngelb im Ueberflug,
Sag er am Sebensabenb nicht
STocb Steine klopfen mug.
Sas Xafdjenfüllen fiel bis jekt
Slod) keinem §errfdjer fdjroer,
Saheigt's halt: Dedjslein frtg btd) fatt,
33eoor bte firtppe leer! W.

&
S. B. ß.

23ebeutet neueften§ auch : §d)unb-t?eHetrifttf
Sabnlagernb- §äu=grägel-§üdjerei.

>un ist es wieder Herbst geworden. Ictzt kann der biedere Europäer sich
in seinen oder eines andern vier Wänden einkapseln und anstatt dcr so

herrlichen Ozonluft, die schon etwas dichteren, wenn auch nicht für jeden
unangenehmen Wein- und Bier-dünste einsaugen. Jeden Augenblick darf

man auf einige gelinde Hexenschüsse, vulgo Gsüchter" gefaßt sein, wenn uns nicht der
noch um viele Grade gediegenere Rheumatismus an alle möglichen Kombinationen
der menschlichen Gebresten erinnert- Und dann noch gar, wenn die leidige Gicht,
auch unter den Namen Zipperlein oder Podagra sehr beliebt, uns zuerst beim großen
Zehen packt, um dann später den ganzen Kerl in Beschlag zu legen, so daß alle
Wetterprognostiker die reinen Waisenknaben sind gegen einen wind-, weiter- und
regenempfindlichen Korpus, der sonst nicht von schlechten Eltern ist, denn nach Ansicht
der Aerzte sei nur das zu gute Leben schuld, wenn sich später alle möglichen und
unmöglichen Säuren in unserm sonst so unschuldigen und geduldigen Körper einnisten
und dabei sagten die alten Lateiner, welche doch auch gerade so wie wir wußten, wo
der Barchel den Most holt: Süß ist der Tod fürs Vaterland! Jawohl, eine nette
Süßigkeit, wenn man an zu viel Säuregehalt kaput geht und schließlich alle
innehabenden Säuren wieder an die Mutter Erde verschleudern muß, denn die großen
Erzeugungskosten kriegt man doch nicht mehr herein.

Es gibt aber leider nur ein einziges Mittel gegen diesen sauren Apfel, das
aber für die meisten Menschen viel zu spät entdeckt wurde, nämlich : Man darf vorher
in seiner Jugend nicht flott gelebt, nicht getrunken haben. Aber wie die besten
Gesetze, so haben auch die besten Heilmittel keine rückwirkende Kraft; so bleibt uns
Säurehaltigen nichts anderes übrig, als nach dem altbewährten H 11 weiter darauf
los zu picheln.

Wäre es denn nicht eine achte Todsünde, den würzig prickelnden Wein oder
das herrlich schäumende Bier stehen zu lassen, bis aller Geist mitsamt der so verpönten-
Säure verflogen ist und nur der ganz schale abgestandene Stoff übrig bleibt?

Wir dürfen uns doch nicht von der so unscheinbaren Fliege beschämen lassen,
welche sichs auch nicht nehmen läßt, auf die Gefahr hin, in einem Glase Bier oder
Wein zu ersaufen, am schmalen Becherrande von dem köstlichen Inhalte zu nippen.

Leider sind aber die Aussichten diesen Herbst so traurige, daß wir uns in stiller
Resignation nunmehr ans Bier halten müssen, als ob dieses jetzt die Strafe für den
letzten Biervoykott werden solle.

Unsere Welt ist aber nachgerade undankbar zu nennen gegenüber dem Labe-
trunk aus Malz und Hopfen. Sogar unsere Dichter sind nicht von dem Vorwurfe
freizusprechen, dieses schäumende Naß mit solch vornehmer Rücksichtslosigkeit behandelt
zu haben, daß es fast beschämend wirkt.

Was aber wurde nicht schon alles über den Wein, Punsch und andere
geistreichen Getränke zusammengesungen. Einzig die gemütlichen Bayern zeigen sich
nochdankbar und bejodeln oder beschnaderhüpfeln den Gerstensaft. Bei ihnen heißt es
noch : Am Biere hängt, nach Biere drängt doch alles Natürlich mag man es ja
finden, daß man beim schäumenden Bierbecher an alles eher denkt wie ans Dichten,
man trinkt einfach immer noch eins, bis sich das richtige Gefühl höchster Mollig-
und Wurschtigkeit einstellt, dann aber läßt man gewöhnlich alle Musen Musen sein.

Nun ist aus dieser Herbstelegie eine Bierdithyrambus geworden, da sindeben

die bösen Herbstaussichten schuld daran und, Hand aufs Herz, lieber Leser, à
guter Schluck gutes Bier ist doch was anderes als ein böser Schluck mindern Weines,
vor dem sich jedermann bewahren möge.

k>enri Vunant ch

Am Herzen lag dir tief das Wohl der Brüder
Schon in dcr frühen Jugend wahrnehmbar
Du scheutest keine Mühe noch Gefahr
Und stiegest mutig auf das Schlachtfeld nieder.

Wo sich im Kampfe rötet das Gefieder
So blut- und ländergierig dort der Aar,
Da wurden dir der Armen Leiden klar:
Das rote Kreuz legtest du beim Schwerte

nieder I

Hab Dank du Treuester! Im Weltall hallt
Die Trauerbotschaft zu den ew'gen Sternen
Von deinem Hinschied mit des Herbstes Laub!
Doch der Erbarmung siegend: Gewalt
Wird mächtig wachsen in der Zeiten Fernen
Und triumphieren über slücht'gen Staub!

vkvlxo.

Die neueste Erfindung.
Kaum daß der Lenkballon erfunden
Und er nicht übel funktioniert,
Hat man, den Garaus ihm zu machen,
Ein wirksam Mittel ausprobiert.

Mit Lanzen, praktisch ausgerüstet
Mit Explosivstoff, daß es kracht,
Will Frankreich flugs zu Leibe gehen
Den Luftdurchseglern, kommts zur Schlacht.

Der Haß ist manchmal auch erfinderisch,
Nicht nur die Liebe, meinst du nicht?
Man kann für etwas Lanzen brechen,
Damit es selbst zusammenbricht! -ee-

ver unmusikalische hofopernàlttoi'.
Das ist ja grad das Wunderbare:
Daß man wird Operndirektor,
Obschon man nicht zupft die Guitarre
Und weder Baß singt, noch Tenor.

Der nie zum Klimpern machte Miene,
Klavier, kaum Noten kennt, o Graus!
Spielt bald die erste Violine
In Wiens berühmtem Operhaus.

Der von der Spree bald kommt geschwommen
Zum Donaustrand in kurzer Frist,
Hat schon aus Lohengrin vernommen,
Daß unsre Weißheit Einfalt ist".

Kann er auch nicht die Zither schlagen,
Der sich Herr Gregor nennt schon lang,
Kennt doch vielleicht vom Hörensagen
Gre gor-ianischen Gesang! -ee-

') Siede Nr. Vi: Aemzsrwer-Xriliz.

^ Uufsatz übe? âas 8ckâuflîegen bei uns. ^
Wenn man in die Schule geht, so kann man nie mehr eine rechte

Freude haben. N?eil man immer einen Aufsatz darüber machen muß.
Als bei uns Schaufliegen war, durften wir auch gehen, weil wir von
Dübendorf sind.

Es war zuerst kalt. Nachher kam der Löganiö. Er hat zwei
Flügel und zwei Räder und in der Mitte kann er sitzen. Hinten hat er

.einen Schwanz. In der Luft ist er wie eine Wasserjumpfer. Er kann
sehr gut fliegen, bis nach Uster. Wenn er kommt ruft man Hurrah".

Der Andrée hat eine große Stube und hinten einen Abtritt. Ls kann
noch jemand aufsitzen. Manchmal ist einer zu schwer oder nicht Schwindel
frei, dann kommt er herunter. Weil der Motor nicht so einen will. Dann
verbricht der Flügel und die Hörner. Aber man kann sie verkaufen.

Der Schaillei hat es auch wie der Andrée. Aber er nimmt keinen
Lätzen mit.

Der Bianggi ist ein Schweizer, weil er Militärhosen anhat. Er
hat alles herausgenommen, weil er nicht fliegen konnte, was sehr lange ging.
Der neue Motor kannte ihn nicht, drum ist er mit dem alten gefahren.

Der Löganiö hat es gegonnen. Wenn man ihm Blumen gibt, so
bekommt das Aind einen Auß. Seine Frau ist nicht taub. Das ist
französisch. Aber das Aind weiß den Vers nicht mehr.

Man läßt den Gartenhag sein. Man kann nur in Dübendorf
fliegen. In der Stadt nur manchmal, aber dann fliegen die Lätzen.

Wenn mich einer mitnimmt, fliege ich auch. Aber nur mit ohne
zahlen, sonst schimpft die Mutter.

Gritli Wüest. Dübendorf qte Alasse.

Lieber IXebellpalter In einer Gartenwirtschaft sitzen ein paar
junge Leute und unterhalten sich. Da läßt sich auf dem Glasrand des
einen eine Biene nieder und macht sich's gemütlich. Nun allgemeine
Beratung, wie man das Biest am besten vertreiben könne. Der Eigentümer

schlägt mit der Hand darnach; aber nach einer Minute ist die
Situation wieder gleich. Nun winkt ihm sein Freund zu, er solle sich ruhig
verhalten und ihn machen lassen. Er beugt sich etwas vor, macht ein
paar sonderbare Bewegungen mit dem Mund und dann : In wohlgezieltem
Schwung spuckt er der Biene auf den Oelz.

Bravo! Ausgezeichnet! Sie kommt nicht
Das hast du fein gemacht! Orost!"

Laukbabn. ^
Aas macht äer flugteckniker Michel?"
Ach, äem gekt es gut. Lr äient gegenwärtig sein Jakr ab, natürlich

als Mgelmann."

wieder. In der Tat.
?ànn!s feuer.

MeUmann. ^ à-u.
Und als er sah, es wollt ihm nicht,
Nun einmal nicht gelingen
Den Nordpol mit dem Lenkballon
Im Fluge zu gewinnen,

Da hat er 'nen Moment gestoppt
Und sprach vergnügt und heiter: -

Ich hab die Welt schon oft gefoppt.
So fopp ich also weiter.

Ich sag, ich steig per Luftschiff uff,
Ich überquer die Pfütze ;

Weiß Gott, sic glauben 'an dcn'Blufs,
Und mir ist sowas nütze.

Und wenn es allenfalls gelingt,
Na ja, bei Gott! warum nicht?
Wenn's Ehre mir und Bares bringt
Wär dieses gar so schlimm nicht.

So flog ich also wasserwärts
Bei donnerndem Applause
Und schiffte später mit dem Hcrz,
Das in die Hosen fiel, nach Hause.

^ Gute? R.at. ^
Es schwindet die Gemütlichkeit
Beim Griechen immer mehr
Und das monarchische Prinzip
Das rutscht und wackelt sehr.
Die Gegner lauern eifrig schon

Auf jenen Augenblick
Wo's dröhnen wird wie Donnerhall :

Vivat die Republik!"

Das wär die Ouverture dann
Zur revolutionären Schlacht,
Dann wär es ratsam, daß im Nu
Georg den Koffer packt.
Das Spiel mit Scepter und mit Krön'
Laß er nur folgsam sein,
Und nimmt er seine Buben mit,
Sagt sicher niemand nein.

Der gute Schorsch hat hoffentlich
Kleingeld im Ueberfluß,
Daß er am Lebensabend nicht
Noch Steine Klopfen muß.
Das Taschenfüllen fiel bis jetzt
Noch keinem Herrscher schwer,
Da heißt's halt : Oechslein friß dich satt.
Bevor die Krippe leer! >V.

8. 13. lö.
Bedeutet neuestens auch : Schund-Kelletristik
Kahnlagernd. Säu-Krägel-Kücherei.
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